
F l o r a 
oder 

Botanische Zei tung. 
KroA 4o. Regensburg , am a^. Octob, l8a3. 

I. A u f s ä t z e , 
t-'eber Pflanzengattungen; von Hrn. M. v. C e d i t ritz. 

Motto: ,,In der natürlichen Anordnung (der Pflan-
zengattnngen ) kann man nur auf die Ceber-
einstimmung aller 'Fbeile sehen.'' C. a. Linn« 
Clats. plantar. (1738.) p. 487. c 
VXeht man die Genera plantarum der gegen­

wärtigen Zeit mit einiger Aufmerksamkeit durch, 
so wird man von der in Abfassung der Diagnosen 
herrschenden Willkübr und gänzlichen Planlosig­
keit unangenehm berührt. Ein logischer Zusam­
menhang des Ganzen wird durchgehends vermiftt. 
So viele Genera, eben so viele abgerissene Fi ag-
mente! IVur einzelne Familien tauchen als Oasen 
aus dieser chaotischen Wüste empor, die abschre­
i e n d e Leere derselben uro so schärfer hervoihe-
bend. I nd auch sie sind sich gegenseitig entfrem­
det. Die alllinneischen Genera mit ihren kurzen 
Diagnosen stechen wunderlich gegen die weitläuf­
igen Genera neuerer Botaniker ab, da man die 
Kühnheit in dieser Hinsicht nicht bis zu ihrer 
gänzlichen Vertilgung hat treiben mögen. Wir ge­
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ben zn, dafs auf den gegenwärtigen gröfsern Umfang 
der botanischen Wissenschaft (rudis et indigesta 
moles) der Linneische Lakonismus nicht mehr *n-
wendbar sey. L i n n e bildete seine Pllanzengattun-
gen, wenige ausgenommen, nach den von ihm pr a" 
supponirten und auch wohl hier und da z. ß . be» 
den Gramineen., Üic/udee/i, seine Sectaria unge­
rechnet, verkannten Sexualtheilen. Diefs mufste 
zwar eine fast regelmässige Consequenz des Ganzen, 
aber eben so auch Blossen einzelner Theile und 
überhaupt Einseitigkeit des nach ihm benannten Sy­
stems herbeiführen. Und doch war dies bis auf 
die neueste Zeit das einzige klassisch ausgeführte 
System ; alle übrigen sogenannten natürlichen und 
künstlichen Pllansensysleme waren im Vergleich 
mit dem Linncischcn Scxnalsyslem nur lückenvollc 
Skizzen, selbst die herrlichen Genera plnntaruf-
eines B e r n h a r d Jussieu und die natürlichen Sy­
steme seiner" Nachfolger eingeschlofsen. Wollte 
man die modernen Genera a*nf Linneische Wei»'' 
uniarbeiten, so würden sie' sieb, wegen ihrer of 
sehr subtilen Unterschiede, der Mehrzahl nach iö 
Null auflosen. Der Gesichtspunkt oder was schlim­
mer ist, die Gesichtspunkte die ihre Schöpfer bei 
Bearbeitung derselben im Auge hatten und zwar 
jeder für sich ohne sich mit den Uebrigen darüber 
zu vergleichen, sprangen vom st des Embryo bis 
zum w der Frucht. Die Stufenfolge des vegetabilen 
Cyklus war ihnen entweder nicht klar, oder wenn 
auch, so beachteten sie dieselbe wenigstens nicht 
im logischen Zusammenhang. Genug, es wird die 
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"üchsie Zeit, dai's ein gelehrter Botaniker »ich mit 
einer gründlichen Revision der jPfianzengatlungen 
abgebe. Wir halten dieselbe wenigstens für das 
fi'blste botanische Zeitbedürfnifs. Defsbalb glauben 

> dafs folgende Ausstellungen, die wir an den 
^'lantengattungen der Nachlinneaner machen, eini­
ger Beachtung nicht unwürdig seyn dürften. 

Heilig sollte dem Botaniker die erste Benen­
nung eines als neu oder selbstständig sich ausspre­
chenden Genus »eyn, damit nicht eine Bonplandia 
Cavanillesii et Persoonii, »päter in eine Caldasia 
Wildenowii unnothig umgewandelt werde, 

Genera wovon nur einzelne Theile z. B. Blu­
me ohne Frucht, Stamm etc. und umgekehrt be­
kanntworden, dergleichen A u b l e t und L o u r e i r o 
in Menge beschrieben und die noch jetzt auf jeder 
naturhisloiischen Erforschung entlegener Weltlherle 
entdeckt werden, sollte man nur in Parenthesen 
ohne fortlaufende Nummern in ein systema gene-
runi plantarum aufnehmen. 

Nach noch lebenden Botanikern sollte man 
keine Gattung (Genus) benennen. Dadurch würden 
bei gegenwärtig hierin eingerissenem Mifsbrauch 
Collisionsfällen für die Zukunft kräftig vorgebeugt 
Werden. L i n n e s Beispiel kann hier nicht gelten; 
der Schopfer der systematischen Gattungen konnte 
s 'ch selbst eine Bufonia statt einer Buffonia erlau­
ben, und wessen Name L i n n e bei Lebzeiten in 
»eine Genera aufnahm, hatte diese Auszeichnung si­
cher verdient. Man sollte selbst nur denjenigen 
Botanikern die Ehre eines botanischen Denkmal» 
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in den Systemen nach ihrem Tode zuerkennen, 
die sich wirkliche bleibende Verdienste um die ß°* 
tanik als Wissenschaft erworben haben. Die bo­
tanischen Handlanger, obschon zum botanische" 
Hauptbau unentbehrlichen Leute, sollten doch IT»* 
den Baumeistern nicht in eine und dieselbe Kla»»e 

des Verdienstes gesetzt werden. Man könnte ihnen 
vielmehr in den von ihnen zuerst aufgefundnen 
oder bekannt gemachten Species und Abarten nach 
ihnen benannte Denkmaler des Dankes aufstellen, 
was die Vernünftigem unter ihnen als genügend 
selbst billigen würden. Aber wie die Sachen jetsvt 
stehen, welche Menge von Namen werden gegen­
wärtig ohne Verdienst verewigt, zumal von eng­
lischen Botanikern? So Iriflt es sich auch bei der 
L'nkrilik und Seichtigkeit womit manche neuere 
Pllanzengatlungen gebildet worden sind, nicht sel­
ten, daf- dergleichen unverdient trhobne die Krän­
kung erleben müfsen, dafs ihr kaum erst im syste-
ma generum plantarum eingetragner Xamc, wieder 
ausgelöscht wird. Widerfahrt dies nun aber Män­
nern die anerkannte Verdienste um die Botanik be­
sitzen, so werden sie sowohl selbst dadurch belei­
digt, als die Wissenschaft schimpflich erniediig'* 
So habin ferner einige Botaniker die üble Gewohn­
heit ihre Freunde zu hätscheln oder sich derglei­
chen zu Gunsten ihres Herbariums zu verschaffen, 
indem sie um sich den Amicis, die oft keinen Buch­
staben haben drucken Ufsen und die dann ausser 
ihnen Niemand in der gelehrten Welt kennt, ge­
fallig zu beweisen, denselben ihre an der botanl-
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? r l ie n Drelibank mit leichter Mühe geschnitzten 
f,enera widmen nnd diese nach der Freunde Na­
men nennen. Arg ist es ferner, wenn tüchtige Bo-
'«niker, deren Ruhm beim botanischen Publikum 
fest gegründet ist, ihr eignes botanisches Gutachten 
demjenigen ihrer botanisch- leichtsinnig denkenden 
amicorum et amicissimorum nachsetzen, blos um 
diesen nitfht nahe zn treten. Beweise lafscn sich 
*us der neuern botanischen Zeit ohne Mühe auflin­
den und jeder mit der botanischen Litteratur be-
'leundtte I wird mir zugeben müfsen , dafs meine 
liier niedergelegte Meinung sich auf 'J'hatsachen 
gründe. Noch ladelnswerther dünkt uns, wenn 
hohe Gönner oft mehr des Einzelnen als der Wis­
senschaft wegen, die in Wahrheit kaum wissen, dafs 
L i n n e das Gänseblümchen Belli* perennis nannte, 
geschweige in welche Klasse und Ordnung es ge­
hört, in dem Pantheon des Pflanzensystems ver­
ewigt werden. 

Wir wenden uns nun zn der wichtigen Frage: 
»wie soll man die Genera bearbeiten? aus welchem 
»Gesichtspunkt ihre Diagnosen entwerfen"? Frü­
her hielten wir den carpologischen für den beach-
lungswerthsten, allein bei reiferm Nachdenken war 
""uns nicht genügend, zu geschweigen, dals ein 
••ein carpologisches System so gut ein künstliches 

als das kammerariscb - linneische Sexualsystem. 
Allein wir sind überzeugt und haben diese unsere 
Meinung schon früher ausgesprochen, dafs auf dem 
^ e g e der natürlichen Methode Für die wissenschaft­
liehe Vervollkommnung der Botanik am meisten 
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geleistet werden kann. Folgende Umstände sind 
einer rein carpologiscben Bearbeitung des Pflanzen­
reichs ungünstig, obschon nicht unüberwindbar. 
Die Früchte verändern sich durch die Kultur mel' r 

als die Blume, dieSaamen variiren durch den E i n -

flufs derselben an Grofse und Färbung selbst an der 
Gestalt, eben so das Putamen, die äussere Skulpt u r 

u . s. w. Selbst der Boden wirkt hierbei im llorto 
Dei ein, namentlich bei Gewächsen von zarter ür« 
ganisation. Dann sind bei vielen Soinmergewäcl'" 
sen und Gräsern die übrigen Pllanzentbeile bereit' 
im Absterben begriffen, die wichtige Blume über­
dies bei allen verschwunden, während die Frucht 
«ich z u entwickeln beginnt. Diese wird dem Bo­
taniker erst beacbtcnswertb im Zustand der völli­
gen Reife. Wie viele Gewächse sind aber dann 
noch lebend? Die Mehrzahl der feinem Glashaus-
nnd Treibhauspflanzen trägt bei uns nicht reif* 
Früchte. Dem reisenden Botaniker kommen mehr 
Gewächse im blühenden als im fruchttragenden Zu­
stande vor; die üppige Vegetation der Tropenlän­
der, die beide Momente der Entwickelung häu»8 
an einem Stamme vereinigt, wird in den weiter­
verbreiteten gemässigten Zonen vermifst. Endlich 
so ist u n s die Frucht nicht das Höchste bei der 
Pflanze, vielmehr die Blume; mit dem Verwelke" 
derselben beginnt der Tod, denn in der Frucht 
neigt sich der vegetabile Cyklus bereits abwärt* 
Deshalb, wären wir dergleichen einseitigen künst­
lichen Bearbeitungen geneigt, wollten wir gern ein­
räumen, dafs, wenn wie der geistreiche G ä r t n e r 
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m mit Glück versnebte, das Pflanzenreich nach den 
rruchttheilen in ein System gebracht würde, die« 
'einer gröf'sern Conseqnenz wegen vor dem lücken­
haftem und durchaus nicht nach dem Begriff der 
E'nh.-ii ausführbaren Sexualsyslem den Vorzug ver­
diene. Suchte doch selbst L i n n e jene Blossen sei­
nes Systems durch Benutzung der Frucht und be­
sonders der Saamen tu decken. 

Der Gesichtspunkt, der uns bei Bearbeitung ei­
nes Pflanzengaltiingssystems vor allen übrigen den 
Vorzug zu verdienen scheint, ist der eklektische^ 
Jeder llauptlheil der Pflanze ist uns hierbei wich-' 
tig, ob«chon einer vor dem andern. So räu­
men wir z. B, den eigentlichen Sexualtheilen ein 
grösseres Gewicht ein als die neuern Botaniker, 
den Colyledonen ein geringeres, indem die etwas 
flüchtigen Arbeiten der Franzosen hier den gründ­
lichem Fleifs deutscher und schwedischer Botani­
ker noch sehr in Anspruch nehmen. Möge daher 
Hr.'Dr. 'Fit ius auf der ruhmvoll begonnenen Bahn 
rastlos fortschreiten, Wir wollen nicht bezweifeln, 
dafs die wichtige und in neusten Zeiten mit Eifer 
Und Glück bearbeitete Pflanzenanatomie dereinst 
als ein wesentlicher Theil zur Vervollkommung 
pines eklektischen Pilanzensystems angesehen wer­
den dürfte, wiewohl wir hierin nicht wie manche 
Andere das einzige Heil für die Wissenschaft der 
Botanik sehen, uns vielmehr gegen das mehr hem­
mende als fördernde Uebergewicht, das die ver­
gleichende Anatomie gegenwärtig über alle Zweige 
der Naturwissenschaft ausübt, entschieden erklären. 
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Dagegen sind wir überzeugt, dafs die Phytocbcnne, 
wenn aucb fürs praktische Leben dereinst vielleicht 
viel leistend, auf die wissenschaftliche Botanik, vo« 
nur geringem Einilufs, für die eklektische Methode 
aber nie von einiger Brauchbarkeit seyn wird. W " 
finden die letzlere bereits in O k e n ' s neuestem 
Entwurf eines natürlichen i'ilanaensysteins (s. des'' 
rs'atnrgesch. für Schulen) mehr als angedeutet. Hi« r 

hat die natürliche Methode das ihr seither man­
gelnde notwendigste Erfordernifs ihrer Exisleu' 
erhalten, eine Basis, deren Grundpfeiler --für di« 
Ewigkeit in der Tiefe der Wissenschaft fest ruhen. 
Das von O k e n weiter darauf gegründete Gebäude 
scheint uns freilich nur e i n Moihbau und mochte 
wohl keinem Botaniker vom fach genügen. 

Was nun die PUanzengattungen betrifft, so wün­
schen wir sehnlich, dafs eine eklektische Bearbei­
tung derselben recht bald in die Hände eines 
praktisch - gewandten Botanikers geratJieu möge-
Was wir dabei vorzuschlagen hätten, wäre et** 
folgendes : 

In nnsrer Zeit ist die botanische Terminologie 
mehr überhäuft als vervollkommnet worden, der­
gestalt dafs die Botanik unter ihrer Last fast zu er­
liegen droht. Bevor die Bearbeitung der Genera 
seihst vorgenommen wird, mufs daher der termino­
logische Theil der Botanik von seinen wilden üp­
pigen Auswüchsen gereinigt und die Terminologie 
selbst, wenu auch nicht auf Linneische Grundsätze 
reduzüt, was heut su Tage kein Botaniker vernünf­
tigerweise mehr verlangen kann, doch aber auf all-
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gemeine Grundsätze, die möglichst Von dem logi ­
schem Gesetz der Einheit ausgehen, zurückgebracht 
Verden. Wir bekennen, dafi wir für die Wissen­
schaft der Botanik nichts als Unheil erwachsen se­
hen, wenn für einzelne Pflanzengaltungen besondere 
-Jcrniinologien entworfen werden. Wir wollen je­
doch dadurch keineswegs andeuten, dafs grofse in 
"eh selbst abgeschlofsene Pilanzenlamilien, wie die 
Gramineen , L'mbelliferen , Cruciferen , Labialen , 
Diadelplütlen, Orchideen etc. einer ihnen e i g e n t ü m ­
lichen Terminologie beraubt werden sollten, drin­
gen aber auch hierbei nur auf die Beibehaltung des 
unumgänglich .\othwendigen. 

Für die Gatlnngsdiagnosen verdient wie wir 
glauben luerat der Stamm (Strunk) wesentliche 
Berücksichtigung. Bis jetzt haben die Botaniker 
ihn wenig oder gar nicht unter die generischen 
Kennzeichen aufgenommen. Dennoch bat man seine 
Wichtigkeit bei vielen speciellen Diagnosen langst 
anerkannt. Bei einigen natürlichen Familien z. B. 
hei den lleliconien, Bromeliaceen, Etipliorbiaceen, 
Gramineen, Palmen, ist die Bedeutsamkeit des Stam­
mes selbst dem Anfänger einleuchtend. Für die 
Genera werden sich ans dem Stamme schon Kenn­
zeichen für die Diagnosen derselben auflinden las­
sen. Wir wollen nur Musa, Calamus, Crassula, 
Cactut, JJippuri* anführen. Weniger Gewicht le­
gen wir auf die iS'ebenlbeile des Stammes, als die 
Drüsen, (Haaren) Wurzeln, Colyledonen und Blät­
tern, wiewohl sie bei einer eklektischen Bearbei­
tung der Pflanzengaltungen nicht völlig zu beseiti-
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gen sind. Um bei den im Allgemeinen wenig stand­
hafte Charaktere darbietenden Blättern »leben *° 
bleiben, so sind sie für viele Genera demohngeacb-
tet bezeichnend, (Stipa. Mnsa, Cestrum, Erica, Dro­
sera, Muscipula, 'lex, Albuins, Phyllanthus etc.) 
dies ist derselbe Fall bei ihrem Mangel, der ODS 
schon an sich eine natürliche generelle Scheidung 
von übrigens nahe verwandten Galtungen zu seyn 
scheint, die seither zu wenig berücksichtigt wor­
den, (so z. B. bei den europäischen blattlosen Li­
modoris und blättlichen exotischen.) 

Was die Blumentheile anbelangt, so deucht 
uns die Beschaffenheit der Kelche und Blumenhül­
len von geringerm Werth als ihnen L i n n e ond 
seine Nachfolger, selbst viele der neuesten Zeit bei 
legen. Um so mehr halten wir es für nöthig, diese 
unsere Meinung mit Gründen zn erweisen. Da di« 
Kelche (Calyces) nach ihren Einschnitten oft bei 
einem und demselben Genus ausnehmend variireO, 
( Campanula , Solanum) das übrigens ohne Zu-
thun des Botanikers natürlich sich von selbst dar­
stellt, so sollte die Zahl dieser umschnitte nicht in 
die gencrischen Diagnosen aufgenommen werden. 
Zuweilen sind dieselben so klein, zumal bei ein­
zelnen verkümmerten Individuen, dafs sie sich kaum 
bemerklieh machen. (Veronica.) Nimmt man, un­
ter solchen Umständen dennoch Notiz von ihnen, so 
wird durch solches Verfahren Willkühr und Ver­
wirrung in der Wissenschaft verbreitet. Wie plan­
los man übrigens bei den Kelchen mit den Begrif­
fen, getheilt, eingeschnitten und gezahnt, verfährt, 
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wird jeder Botaniker leicht finden, wenn er z. B. 
die Pentandrie theoretisch und praktisch zugleich 
durchgeht. Man nehme nur, um ein einziges Bei­
spiel zu geben, das Genus Myosotis. Die Form der 
Kelcheinschnilte (für di« speciellen Diagnosen der 
neuem Botaniker ein allzusehr berücksichtigter 
umstand) ändert durch den Einilufs der Kultur wie 
durch den des Bodens im wilden Zustande offen­
bar ab, kann folglich nicht einmal zur Feststellung 
der Species geschweige der Gattungen anwendbar 
seyn. Es ist ferner eine, jedem eitrigen Botaniker 
ärgerliche Erscheinung, dai's selbst noch in der 
neuesten Zeit in vielen generischen Diagnosen die 
Begriffe von Kelch (Calyx) nnd ßlumenkrone (Co-
rolla) so sehr schwankend sind. (Anabasis, Celotia, 
Glaux, Caroxylon Thunb., Slrelizia etc.) So sind 
auch die Begriffe von Calyx und Perianthium nicht 
scharf genug beglänzt. (Salicornia.) Die ßlumen­
krone ist uns in ihrer vollkommnen Ausbildung 
(aber nur dann) beachtuugswerther in genereller 
Hinsicht als der Kelch und die ßlumendecke. Was 
ihre Form anbelangt, so ist freilich dergrofse L i n n e 
hier mit üblem Beispiel vorangegangen. Dahin ge­
hören unter andern die Bezeichnungen Corulla hy-
poerateriformi* und C. infundibuliformi», deren 
schwankende Bedeutung und inconsequente Anwen­
dung dem Forscher leicht bemerkbar wird. Indels 
sind einige Blumcnkronenbenennungen der ISeuern 
noch schlimmer; so z. B. Corolla lubulosa, C. *ub-
tampanulata und die nnter andern von B o b . 
B r o w n nicht sparsam aufgeiührle Corolla tubrotata. 
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Das Worfelten sub, das leider schon in den spe­
ziellen Diagnosen der neuem Botanik sich allzu­
breit, macht, eine charakteristische Bezeichnung für 
die Species unserer Zeit, sollte billig aus den ge-
nerischen Diagnosen ganz verbannt werden. Denn 
hier sollte man alle schwankenden Begriffe sorgfal­
tig vermeiden. Wenn ferner die Blumenkrone bei 
einem Genns sehr der Form nach abändert, wird 
uns dies Centn als ein natürliches überhaupt ver­
dächtig. (Justitia, Gentiana.) Wir billigen datin die 
Zerfällung eines solchen in mehrere.— Die Petala 
(Blumenblätter) würden wir Tür die generischen 
Diagnosen unbeachtet lafsen, hingegen die meist 
generisch charakteristischen Scheiden (valvulae) 
berücksichtigen. (Besrblufs folgt.) 

II, C o r r e s p o n d e n z j . 
I, In dem botanischen Garten bei Bonn blüht 

gegenwärtig eine Brugmansia Candida mit 153 Blu­
men.— Sehr erfreulich waren uns auch die Blü­
then von Zingiber Cassumnnar, Canna ßaccida 
und jllpinia calcarata. (diese letzters Pllanze fin­
det man sehr oft in Gärten unter dem Namen Amo-
mum Cardamomum oder auch Alpinia Cardamomum.) 

Meine kleine Abhandlung über das Keimen der 
Ptrrit strndata erhalten Sie bald in den Actis Acad. 
N. C. Eine Kupfcrtafel ist bereits fertig und sehr 
gut ansgefnllen. 

Auch über die Entwicklung von Polytrishum 
undulaturn aus dem Saamen habe ich Beobachtun­
gen gemacht und schiine Zeichnungen der verschie­
denen Entwicklungsstufen fertigen lafsen. 
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Das Worfelten sub, das leider schon in den spe­
ziellen Diagnosen der neuem Botanik sich allzu­
breit, macht, eine charakteristische Bezeichnung für 
die Species unserer Zeit, sollte billig aus den ge-
nerischen Diagnosen ganz verbannt werden. Denn 
hier sollte man alle schwankenden Begriffe sorgfal­
tig vermeiden. Wenn ferner die Blumenkrone bei 
einem Genns sehr der Form nach abändert, wird 
uns dies Centn als ein natürliches überhaupt ver­
dächtig. (Justitia, Gentiana.) Wir billigen datin die 
Zerfällung eines solchen in mehrere.— Die Petala 
(Blumenblätter) würden wir Tür die generischen 
Diagnosen unbeachtet lafsen, hingegen die meist 
generisch charakteristischen Scheiden (valvulae) 
berücksichtigen. (Besrblufs folgt.) 

II, C o r r e s p o n d e n z j . 
I, In dem botanischen Garten bei Bonn blüht 

gegenwärtig eine Brugmansia Candida mit 153 Blu­
men.— Sehr erfreulich waren uns auch die Blü­
then von Zingiber Cassumnnar, Canna ßaccida 
und jllpinia calcarata. (diese letzters Pllanze fin­
det man sehr oft in Gärten unter dem Namen Amo-
mum Cardamomum oder auch Alpinia Cardamomum.) 

Meine kleine Abhandlung über das Keimen der 
Ptrrit strndata erhalten Sie bald in den Actis Acad. 
N. C. Eine Kupfcrtafel ist bereits fertig und sehr 
gut ansgefnllen. 

Auch über die Entwicklung von Polytrishum 
undulaturn aus dem Saamen habe ich Beobachtun­
gen gemacht und schiine Zeichnungen der verschie­
denen Entwicklungsstufen fertigen lafsen. 
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